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IN WORT UND BILD 215

ein Stück Leben.
„Sie möchten aud) gu Per grau tommen, bie bort bor

ber Türe auf ©te wartet." „SBaê wün)d)t fie benn?" „gtjr
SJfann ift bor einigen Tagen fort, unb (fat fie gurüdgelaffett
mit fünf f leinen Lintern."

„31jr SJianit ift fort." SBie ein gitnbenber gmi te fällt
biefe Sotfdjaft in bie ©rupften, bie bie grauen ftridenb,
wajdjenb, Étnber Ijütenb ober aitd) nur fdjwafcenb Silben.
„g|r SJfaitn ift fort, tjättet S^r (Sud] baê benfen tonnen!"
„3d) Ijab' fc£)on lang gebadft, bafj baê mal fo tommen werbe."
„Seit toie biet Tagen, Ijabt S^r gefagt, Fjätte er nidftS meljr
getan, alê Ijerumjaufen?" „3d) Liätt'S eigentlich bod) nidjt
geglaubt, ein fo fd)öner, braber SJÎamt! Hïein, bon bem ptt'
id)'ê nid)t gebadjt." ©in Slugenblic! beê Sdpueigenê, bann
hebt eine ait, geljetmntêboû, uaclfbentlid) bie Stabe! auê ihrem
©triäftrnmpf l)eraitêgieljenb : „Sa muh eê trgenbwaê gegeben
haben." „3a, et war ftetS ein orbenttidjer SJtann." „Sie
toirb halt" — unb über bie fo fdjwcr bom ttngtücf betroffene
ergießt fich ein ganger (Strom bon Vermutungen, halber be=
hauptungert unb fernerer Slntlagen. „3efet Eommt'ê halt and)
an fie," — über bie harten £>üge ber alfo Spredfcnbett gleitet
ein Sluêbrucf mie bergeltcnbe ©eredftigteit. „3a, je^t hat fie'8
aud)" echotê in ber Stunbe Ijerum, auê ber ©ruppe ber
mühig Saftehenben, bie fid) mit Schnelligteit auê beit ©ruppen
bon borhiit gebilbet. „Sie muh halt je^t aud) fcpauen."
Slllgemeineê ächfelgudeit. „3d) hab' attcl) fd)auen müffen,
tbie mein SJtann geftorben ift, ttnb mid) mit fedjê Sîinbertt
gurüdgelaffen hat," Iöft eine Stimme ficE) auê beut uad)=
benEltdien Sdfttteigen, baê für eine Sefitnbe eingetreten ift.
„llnb mid) wit neun Ëittbern", feïttnbiert eine atibere. „Sind)
mein SJtann ift b'rauê gebrannt," ergählt eine jüngere grau,
beren bergrämte 3üge fie alter erfdjetneu faffen. „SBettn id)
nicht fchauen mürbe, tonnten meine Sinber tpungerê fterben."
Unb fo geht eê nod) eine SBeite fort.

Slßmäljlid) ift bie ©ruppe angemad)fen, unb jebe, bie

hingutritt, hernimmt mit ber gleichen Veftürgung bie Steuig=
teit: „SSaê, ber ift fort." 3d) möchte toiffen, mie fie alle
ihr eigeneê Unglüct jniebergetämpft. „2öafd)en unb iftupen

uitb Spetten, roaê tartn man anberê tun." Hub nun ergiefst
fid) ber Stebeftrom über mid). „Sie hätte fd)on fang unt
Slrbcit fd)aiten tönneu, fie hätte fid)'ê ja benten tönneu, bah
eê mal fo tommen wirb." „3a, man jïel)t fie oft genug in
ber Saube ftehen, unb fogar mit ihren Sinbern fpagicren
gehen" „Saê ift halt and) fo eine, bie meint, bie grauleinê,
bie Vefudje machen, füllen ihr bie Irbeit inê §auê tjinein
tragen." „Unb fie gar nod) felber machen," ergängt ein alteê
graitd)ett, jebenfallê bie Spafjmacfjerin. Unb ohne, bah id)
fie berlaugt, werben mir hunbert Statfd)läge erteilt. „Sie
foil ihre Einher in bie Grippe tun." „Sie foß halt aitf'ê
Irbeitêamt," „Ober in bie gabrit, wie id)." „Sagen Sie
ipr nur, fie foß fctjafferi gelj'n." „Sie foß halt aitf'ê Slrmen-
bureau, aber olja, bagu ift fie halt git ftolg."

3d) fteige bie Treppen hinan, in einem fauBer gepitpten
§aitê, unb finbe bie junge grau am 33ettd)en iljreê 3üngften,
baê frieblich fthläft. Slfleê fieht georbnet unb reintid) auê,
unb bie fêinber, bie am Stubenboben fpiefen, fd)auen micl)
auê hellen Slugen neugierig fragenb an. Sie aber prefjt bie

Çattb an ihre heihe Stirn unb tann meine gragett taum be=

antworten. „Seit gwei Tagen ift er fort." „SBoIjin?"
©itt ftummeê Schütteln beê Sopfeê. „SBarum?" „Saê
Sd)affen fei ihm je|t enblid) berleibet, hat er gefagt. Slnbere
würben auch nicht fcEjaffen."

3Jted)anif<h jetgt fie fid) an bie auf betn Tifd) ftchenbe
Stähmafd)ine unb berfitcht einige Stiche gu tun. „06 fie fd)on
SIrbeit gefucht?" ,,?ld), id) bin fd)on überaß hingegangen,
aber id) habe nidjtê gefunben." „§aben Sie feit Slwer Ver=
heiratung nie etmaê üerbient?" „Stetn, ich tonnte nicht mit
fünf ®inbern unb feit bem legten habe ich teine Gräfte mehr."

2l(ê id) aitê ihrem .Çaitfe trat, ba ftanben bie grauen
nod) immer beieinanber. 0b fie ctwaê erwarteten? Sßoljl
taum. Senn al§ id) bei ihnen borüberging, ging bie

©ruppe ftißfchweigenb auêetnanber, unb mir war, alê ob 3ebe
fcheit mich anfdjaute. 9Jiad)te ich äenn ein gar fo traurigeê
©efid)t über baê Stüd Seben, in baê id) geblidt?

Hedwig Correvon.

' •

Berner TPodienctjronitr
0daenoss«nscJ)aft.

2 ®te tn Genf tagenben Sommiffionen beê

Siationalrateê urtb beê ©tânberateê für ben

Stücttauf beê Vahnljofeê ©ornabht unb ben S8au
ber VerBinbungêBahn Befic£)tigteu ben Valmhof
unb baê ®racé ber VerbinbungêBahrt unb traten
hierauf auf bie Beratung ber Shortage beê Vunbeê-
rateê ein. ©infiimmig BefcEjloffen beibe 8om<
mtffionen, ben Stäten bie Slrtnahme ber bunbeê-
râtlidjen Vorlage gu Beantragen. ®er 3lüc!£auf
unb bie ttefiernafjme beê SetrieBeê burch bie
93unbeêBaf)nen erfolgt auf 1. Qanuar 1913. ®ie
iRäte werben bie Vorlage in ber auperorbent®
liehen 3ulifeffion, bie nächfien SRontag Beginnt,
Befanbeln.

DB in ber gleichen ®agung auch ber@utt*
harböertrag, ber ingwifchen auch bom ita=
lienifhen Senat genehmigt würbe, gut SBeljanb»
(ung totnmt, ift fehr fraglich. SWchbem ba§

italienifche Parlament fich h^gu 2 bode 3chi'c
3eit genommen hot, Wirb man e§ ber Sd)Wetg
nicht oerargen tönnett, wenn fie fiel) erft im
.ÇierBft an bie Verlegung biefe§ „SratenS" macht.

®ie Sonfereng ber tantonalen ginangbireL
toren Befcl)lo§, baê Jîontorbat Betreffenb (9e«

Währung gegenfettiger 3iecht§hilf£ gur ®d1I«

ftrectung öffentlich-rechtlicher älnfbrüdje, gu bem
14 Stantone ben beitritt ertlärt ha6cn, beut
iBunbeêrat gur Genehmigung gu unterbreiten.

Kanton Bern.
ïlîorgen Sonntag fällt nun bie ©ntfeheibung

über ba§ neue GifenBahnfu&bentionêgefefj mit
ber ginfengarantie für ben ßötfchbcrg. 3Btr
gwetfeln leinen SRoment, baff ba§ Sernerbol!,
ba§ über 60 galjre mit gäher Sluêbauer für
feine SllpenBahn gefämpf, fich im entfdjeibenben
SKomente nic£)t tleinmütig geigen wirb, gn

bem gahrgehnte langen iJlingcn h"t fiel) ber
©ebanfe, ba| ber SötfchBerg gu gutem @nbe
geführt werben tnufj, tief in baê' Sewufjtfeiu
beê SSoIfeê eingegraben. ®aê politifclje ©laubenê-
Betenntrtiê fpielt in biefer Wichtigen fyrage glüct-
lit'herweife teine 9ïoHe. Um fo mehr fteEjt gu er-
Warten, bafj bie attnehmenbe DJiehrheit eine
Sichtung geBietenbe fei. Slernê (gifenBa&ntpDlitiî
War tum jeher aufê große Gange gerichtet unb
hat in feiner tonfequenten Verfolgung beê ein-
mal gefteetten gieleê auch öem Siicht'bcrner 33e-
Wunberung unb Sichtung abgerungen, unb eê ift
teine UeBertreiBung, wenn wir fagen, baß bie
gange ©djweig bem morgigen ®age mit großer
Spannung entgegen fieht.

®em Verncrüolt ift morgen Gelegenheit
gegeben, feine Steife unb ©inftcht auch in mirt-
fchafttichen ®)tngen gu BeWeifen. SJtöge ber 7. 3uli
1912 gu einem feiner fchönften ©h^entafle werben.
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ein 5tück Leben.
„Sie möchten auch zu der Frau kommen, die dort vor

der Türe auf Sie wartet," „Was wünscht sie denn?" „Ihr
Mann ist vor einigen Tagen fort, und hat sie zurückgelassen
mit fünf kleinen Kindern."

„Ihr Mann ist fort," Wie ein zündender Funke fällt
diese Botschaft in die Gruppen, die die Frauen strickend,
waschend, Kinder hütend oder auch nur schwatzend bilden.

„Ihr Mann ist fort, hättet Ihr Euch das denken können!"
„Ich hab' schon lang gedacht, daß das mal so kommen werde."
„Seit wie viel Tagen, habt Ihr gesagt, hätte er nichts mehr
getan, als herumsaufen?" „Ich hätt's eigentlich doch nicht
geglaubt, ein so schöner, braver Mann! Nein, von dem hätt'
ich's nicht gedacht." Ein Augenblick des Schweigens, dann
hebt eine an, geheimnisvoll, nachdenklich die Nadel aus ihrem
Strickstrumpf herausziehend: „Da muß es irgendwas gegeben
haben." „Ja, er war stets ein ordentlicher Mann." „Sie
wird halt" — und über die so schwer vom Unglück Betroffene
ergießt sich ein ganzer Strom von Vermutungen, halber Bc-
hauptungen und schwerer Anklagen. „Jetzt kommt's halt auch

an sie," — über die harten Züge der also Sprechenden gleitet
ein Ausdruck wie vergeltende Gerechtigkeit. „Ja, jetzt hat sie's
auch" echots in der Runde herum, alts der Gruppe der
müßig Dastehenden, die sich mit Schnelligkeit aus den Gruppen
von vorhin gebildet. „Sie muß halt jetzt auch schauen."
Allgemeines Achselzucken. „Ich hab' auch schauen müssen,
ivie mein Mann gestorben ist, und mich mit sechs Kindern
zurückgelassen hat," lost eine Stimme sich aus dem nach-
denklichen Schweigen, das für eine Sekunde eingetreten ist.
„Und mich mit neun Kindern", sekundiert eine andere, „Auch
mein Mann ist d'raus gebraunt," erzählt eilte jüngere Frau,
deren vergräinte Züge sie älter erscheinen lassen, „Wenn ich

nicht schauen würde, könnten meine Kinder Hungers sterben."
Und so geht es noch eine Weile fort.

Allmählich ist die Gruppe angewachsen, und jede, die

hinzutritt, vernimmt mit der gleichen Bestürzung die Neuig-
keit: „Was, der ist fort." Ich möchte wissen, wie sie alle
ihr eigenes Unglück ^niedergekämpft. „Waschen und Putzen

und Spetten, was kann man anders tun," Und nun ergießt
sich der Redestrom über mich. „Die hätte schon lang um
Arbeit schauen können, sie hätte sich's ja denken können, daß
es mal so kommen wird." „Ja, man sieht sie oft genug in
der Laube stehen, und sogar mit ihren Kindern spazieren
gehen" „Das ist halt auch so eine, die meint, die Fräuleins,
die Besuche machen, sollen ihr die Arbeit ins Haus hinein
tragen." „Und sie gar noch selber machen," ergänzt ein altes
Frauchen, jedenfalls die Spaßmacherin. Und ohne, daß ich
sie verlaugt, werden mir hundert Ratschläge erteilt. „Sie
soll ihre Kinder in die Krippe tun." „Sie soll halt anf's
Arbeitsamt," „Oder in die Fabrik, wie ich." „Sagen Sie
ihr nur, sie soll schaffen geh'n." „Sie soll halt anf's Armen-
bureau, aber oha, dazu ist sie halt zu stolz."

Ich steige die Treppen hinan, in einem sauber geputzten
Hans, und finde die junge Frau am Bettchen ihres Jüngsten,
das friedlich schläft. Alles sieht geordnet und reinlich aus,
und die Kinder, die am Stubenboden spielen, schauen mich
aus hellen Augen neugierig fragend an. Sie aber preßt die

Hand an ihre heiße Stirn und kann meine Fragen kaum be-

antworten. „Seit zwei Tagen ist er fort." „Wohin?"
Ein stummes Schütteln des Kopfes. „Warum?" „Das
Schaffen sei ihm jetzt endlich verleidet, hat er gesagt. Andere
würden auch nicht schaffen."

Mechanisch setzt sie sich an die auf dem Tisch stehende
Nähmaschine und versucht einige Stiche zu tun. „Ob sie schon
Arbeit gesucht?" „Ach, ich bin schon überall hingegangen,
aber ich habe nichts gefunden." „Haben Sie seit Ihrer Ver-
heiratung nie etwas verdient?" „Nein, ich konnte nicht mit
fünf Kindern und seit dem letzten habe ich keine Kräfte mehr."

Als ich aus ihrem Hause trat, da standen die Frauen
noch immer beieinander. Ob sie etwas erwarteten? Wohl
kaum. Denn als ich bei ihnen vorüberging, ging die

Gruppe stillschweigend auseinander, und mir war, als ob Jede
scheu mich anschaute. Machte ich denn ein gar so trauriges
Gesicht über das Stück Leben, in das ich geblickt?

tteclwiA Lorrevon.

Semer wochenchmnik
Eidgenossenschaft.

^ Die in Genf tagenden Kommissionen des
Nationalrates und des Ständerates für den

Rückkauf des Bahnhofes Cornavin und den Bau
der Verbindungsbahn besichtigten den Bahnhof
und das Tracé der Verbindungsbahn und traten
hierauf auf die Beratung der Vorlage des Bundes-
rates ein. Einstimmig beschlossen beide Kom-
Missionen, den Räten die Annahme der bundes-
rätlichen Vorlage zu beantragen. Der Rückkauf
und die Uebernahme des Betriebes durch die

Bundesbahnen erfolgt auf 1, Januar 1913, Die
Räte werden die Borlage in der außerordent-
lichen Julisession, die nächsten Montag beginnt,
behandeln.

Ob in der gleichen Tagung auch der Gott-
hardvertrag, der inzwischen auch vom ita-
lienischen Senat genehmigt wurde, zur BeHand-
lung kommt, ist sehr fraglich. Nachdem das

italienische Parlament sich hiezu 2 volle Jahre
Zeit genommen hat, wird man es der Schweiz
nicht verargen können, wenn sie sich erst im
Herbst an die Zerlegung dieses „Bratens" macht,

Die Konferenz der kantonalen Finanzdirek-
toren beschloß, das Konkordat betreffend Ge-
Währung gegenseitiger Rechtshilfe zur Voll-
streckung öffentlich-rechtlicher Ansprüche, zu dem
14 Kantone den Beitritt erklärt haben, dem
Bundesrat zur Genehmigung zu unterbreiten.

Kanton kern.
Mvrgen Sonntag fällt nun die Entscheidung

über das neue Eisenbahnsubventionsgesetz mit
der Zinsengarantie für den Lötschberg, Wir
zweifeln keinen Moment, daß das Bernervolk,
das über 6» Jahre mit zäher Ausdauer für
seine Alpenbahn gckämpf, sich im entscheidenden
Momente nicht kleinmütig zeigen wird. In

dem Jahrzehnte langen Ringen hat sich der
Gedanke, daß der Lötschberg zu gutem Ende
geführt werden muß, tief in das' Bewußtsein
des Volkes eingegraben. Das politische Glaubens-
bekenntnis spielt in dieser wichtigen Frage glück-
licherweise keine Rolle, Um so mehr steht zu er-
warten, daß die annehmende Mehrheit eine
Achtung gebietende sei, Berns Eisenbahnpolitik
war von jeher aufs große Ganze gerichtet und
hat in seiner konsequenten Verfolgung des ein-
mal gesteckten Zieles auch dem Nichtberner Be-
wunderung und Achtung abgerungen, und es ist
keine Uebertreibung, wenn wir sagen, daß die
ganze Schweiz dem morgigen Tage mit großer
Spannung entgegen sieht.

Dem Bernervolk ist morgen Gelegenheit
gegeben, seine Reife und Einsicht auch in Wirt-
schaftlichen Dingen zu beweisen. Möge der 7, Juli
1912 zu einem seiner schönsten Ehrentage werden.
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Sim legten Sonntag fanb in ©ümmenen bie

ffagregberfatnmlung beë giftorifcgen Screing
beg Sïantong Sern ftatt, an ber §err ©ßmnafial»
legrer Sütgi einen intereffanten Vortrag gielt
über bie ©efcßicgte unb bie frügere groge Se»

beutung biefer Ortfcgaft. Sie Stacgbarbereine
ber SBaabt, ffretBurg unb Steuern
Burg gatten ficg Oertreten laffen.

Stm Sonntag tourbe im ©rog»
ratgfaale in Sern ein S e r B a n b

ber Seamten unb Slngefteltten
beg Staates Sern gegränbet, toelcger
bie SBagrnegmuttg ber getftigen unb
materiellen ffntereffen, foroie bie

Pflege ber Solibarität Be^toecEt.
Site fßräfibent mürbe geroäblt .öerr
Siaaflauß, ffürfprecg, II. S.etretär
ber Eantonalen fßoligeibirettion.

Stadt Bern.
Seit legten ffreitag gat bie neue

ffagrorbnung ber ftäbtifcgen Strogen»
bagnen, fomeit bie alten Sinien in
Setracgt fallen, fglag gegriffen. Sie
neue Sinie Sagngof»3Jhmbijouftraße»
SBaBcrn gofft man int Saufe beg

iDtonateg Sluguft in SetrieB fegen

p tönnen. Sag neue Stations»
gebäube auf bent SuBenBergplaß foil
näcgfteng in Singriff genommen roer-
ben. Sie Strecte Sagngof»3eitgtocten
meift nun großftäbtifcgen SetrieB auf,
gier folgt ficg Söagen auf SBagen.
Sie Serooßner beg Sreitenrainê unb
beg ffircgenfclbeg, bie nacg ber oberen
Stabt ober beut Sagngof fagrcn
Wollen, finb nun beg läftigcn Hm»
fteigeng Beim gcitgtocten entgoBeit
unb freuen ficg, bag igr langfägriger
SBunfcg nun enblicg in ©rfüllung ge»

gangen ift. Stlîit ber Steuorbnung
beg SetrieBeë gat aucg ber ffagrptan
eine SerBefferung erfagren, alg ber
gegnminuten » Setrieb Big abenbg
11 llgr auggebeßnt würbe ; morgeng
treffen bie erften SSagett Bereits um
6 llgr 30 Beim Sagngof ein.

SSie bie SagegBlätter melbeten,
foil bie Sermaltung beg Surgerfpitafg
ciné ßaufgofferte für bag gefamte
Spitalareal Pon einem Sonfortium
ergalten gaben. ®araufßin Befcglog
ber Surgerrat, bie Sefigung attgp»
fcgreiBen. ®iefe Mitteilung gatte pr
ffolgc, bag ein groger Seil ber Sc»
Oölt'erung ficg lebgaft umbieSacßep
intereffieren begann, gyn ben Oerfcßie»

benften Qntereffentreifen roirb barüber
beBattiert, babci gerrfcgt nur eine

Meinung unb bie gcgt bagin: bag

Slrcal beg Surgerfpitalg mug
unter allen Umftänbeu ber Seffent»
licgteit ergalten Bleiben. ®ic Sunbeg»
bagnen bi'trfen biefe legte ©elegen»
geit, bie ficg ignen p einer ratio»
netten Söfung ber Sagngoffrage bie»

tet, niegt leiegtgin preiggeben, bag
mürben fpätere ©efcglecgter alg utt»
berjeigtiege Sfurgficgtigteit tarieren,
©in meitereg Slbgraben ber grogen
Scganje tarnt ficg bie ©enteittbe utt»
utüglicg megr gefallen laffen.

Sollte aber bag Ùnbentbare
bocg eintreten uttb bie Sttnbegbagnen
auf bett SIntauf beg Surgerfpitalg
bersiegten, bann follten ©etneinbe
unb Stanton ben getneinfatnen Sltt»

tauf ber Sefigung ernftlicg prüfen.
Sluf biefem ifStage liege ficg Beifpielgmeife,
um nur biefett einen ©cbanteit in bie ®iëtuffion
p merfen, ein p r ä cg t i g e g S a t g a u g er»
fteïïert, in bent neben ben Sälen für bag
f'aittonalc uttb ftäbtifege Parlament aucg bie

Sermaltungen, fomeit fie niegt Bereitg in eigenen
©eßöuben befinitibe Xtutertunft gefunbett gaben,
untergeb'racgt merben tönnten. SIBer aucg bie

Surgergenteinbe unb bie ©inrooßnergemeinbe
tönnten ebcnfallg jufamtnenfpannen.

@g märe fegr p Begrüßen, menn biefe für
bie Sunbegftabt goegmiegtige ffrage an einer
grogen öffenttiegen Serfammlung Befprocgen
mürbe. 98er ergreift bie ffnitiatiBe giep?

§err unb grau ® i et, alt Scgloffcrmeifter,
feierten biefer Sage igre golbene .'giocfggeit.

Zu obigem Bilde. fftegti uttbgüfeli. — 38er tennte bie Beiben
niegt? Macßt eine Sonntaggtour ing ©ntmental, p gttg natür»
lieg unb bett Saiterngöfett unb ööfleitt ttaeg ; ba finbet igr fie ge»
mig auf bem SauBenBäntlein figett in frieblicger ©intraegt unb be»

fcgattlicger Sonntaggruge, er bag geliebte fßfeifegen im Munb
unb ben „Scgmeiger Sauer" ober „©mmentaler" in ber Jpartb;
fie in einem Sücgleitt ber „©uten Scgriften" lefenb. ®er
Stäbtcr tann biefeg Beßaglicge Sigett auf bem Sontttagg»
Bänflein taum begreifen ; er, ber feegg Sage lang gefeffen, rotll
am fiebenten bie Seine Braucgett unb manbern — manbern.
Scgli unb ßüfeli merben igm fegort ,,6'ricgten", marurn fie am
Sonntag gerne figett unb tefen. 3Benn man eine çeuetmocge
ginter ficg gat auf einem neuen Sjeimetti, bag man faft allein
„ronreget", fo roeig man ant Sonntag, ob man feine ffüße
fülle gatten roitl ober ttiegt. — §öcgfteng für „g'tßrebig" langt
eë ttocg. ®ag junge ffraueli mill ben Seutett feinen „tollen"
Mann unb feilte Sracßt geigen. Slacgrnittagg barf eg bann
umfo „unfeginierter" bag faintene ©gittelbrüftli mit ben
fegroeren filbernen ©öllercßetteli unb Spangen, ber Srofcge
unb ber langen Ugrtette tragen, bie für einen geroögntiegen
Sonntag ficg fonft gu „gerrfcgeltg" augnäßmen.

©g gat ficg gut getroffen, bag gerabe an biefem Sonntag
ber .fjerr aug Sern mit bem Sggotograpgier»Slpparat OorBei»
getommen ift. Slucg Segli barf ficg geigen in feinem neuen
SJhtß mit ben gtängenben SKetaHEnöpfen unb in feinem fegnee»
roeigen geftärften |temb, Pon beffen Btant geplätteten Sruft
ficg bie Siebe feineg tücgtigett grauelig miberfpiegelt. — fyreilicg,
bag fie bann itt bie „Sertter SBocge" tämen, bag gatten bie
Beiben ttiegt gcrougt; fie gatten fonft btetteiegt bie fdfnippifcgen
SJiäulcgen unb bie gerümpften Siâëcgen maneger Stäbteriu
gefüregtet unb roäreu beut gjgotograpgett niegt ftillc gefeffen.
@g ift oft gut, menn titan niegt aile» roeig.

Bändel und VerKcDr.
Sie Sampffcgiffgefellfcgaft b e §

©enferfeeg gat ber SRafcginenfaBrit ©ebrüber
Sttlger in SBintertgur ben Sau bon groei neuen
grogen Salonbampfern übertragen. Qebeg ber
beiben Scgiffe ergält eine Sänge Pott 60 SKetern
unb eine Sreite Pon 7,2 SDÎetern unb foil 1100
Saffagiere faffen tonnen. Sic 1000 ißferbeträfte
ftarten Scafegineu erlauben eine ©efegminbigteit

bon 29 Stilometern pro Stunbe, mag ermöglicgt,
bie Strccte Saufanne»@enf in meniger alg groei
Stunben gurüctgulegen. Ser Stappellauf beg
einen ber Scgiffe ift auf Krügling 1913 borgefegen,
ber beg attbern auf Seginn ber Saifon 1914.

Qur Sefprccgung beg Sgrojetteg einer e l e t»
trifegen ScgmalfpurBagn
Pott Sgun über Surgiftein»9îiggig»
Bcrg»Scgroargen6urg nacg greiburg,
bie aucg im ©ifenBagnfubpentiong»
gefeg aufgefügrt ift, tagte legten
Sonntag itt ScgroargenBurg eine
Serfammlung. Siefe begrügte bag
Srofett, fteHte aber Beftimmte SSütt»
fege betreffenb IteBerbrüctung Pon
Senfe unb Scgmargmaffer.

Segten Sonntag fanb in jyntcr«
taten bie legte SlftionärPerfammlung
ber Sampffcgiffagrtëgefcll»
feg aft Sguner» unb Sriengerfee
ftatt. ©efcgäftgbericgt uttb fgagreg»
recgnung, bie eine ©innagtnenPer»
megrung Pott ffr. 143,814 aufroeift,
mürbe genegntigt unb bie Sioiöenbe
auf 3 Srogent feftgeiegt. ®er Sor»
figenbe, Sfationatrat Dr. Stieget,
mteg tu feinem ©röffnunggmort auf
bag giftorifege Stoment ber Sagung
gitt, unb erinnerte barmt, bag bie
©efellfcgaft auf eine fießengigjägrige
Sätigteit gurütJBlicten tönne unb
bag bie ©ntroidlung beg Unterneg»
meng eine reegt èrfreulicge, grog»
artige mar, mag fegon aug ber
©egcnüberftellung ber SetrieBgein»
nagmett Pom erften unb legten Sc»
trie&gjagrc gcrPorgege. 1841 Be»

trugen bie SetricBgeinnagmen bie
befegeibene Summe Pon ffr. 31,461,
mägrcnb fie 1911 auf über eine Stil»
lion granten angeroaegfen tuaren.
Sem gefamten ffSerfonal pllte §err
9Jticgei ger^tiege 38orte ber Slnerfen»
ttung für feine treue fjßflicgterfüttung
unb große .sjingabe. Sie Slttionär»
üerfammlung Befcglog, ber Sguttcr»
feebagn, alg ber nunmegrigen ffn»
gaBertn ber Sampffcgiffunterneg»
mung, ben SBunfcg augpbrücten,
eg möcgte bie an bag fßerfonal pr
Serteilung Porgefegene ©ratifitation
angemeffen ergögt roerben. ®er
llebergang an bie Sgunerfeebagn er»
folgte am 1. ffuli aBgin.

Sie orbentlicge Slttionärperfamm»
lung biefer leßtern tagte am ff-reitag
unb war Pon fcgrei&e 10 SJtann Be»

fuegt, roclcg 7682 Slttien Pertraten.
Sag finbet feine ©rtlärung barin,
baß Pott ben 9000 Slttien à ffr. 300
7616 Stüct im Sefiße beg Staateg
finb. Sie ©efamteinnagmen im
Qagre 1911 Betrugen ffr. 1,406,853,
eine Summe, bie, roie §crr Sireftor
Stunj fagte, feiner 3ett alg Utopie
angefegen roorbett fei. Siefcg ©r»
trägnig gätte bie Slugricgtung einer
SiPtbenbe Pon 5 fffrojent geftattet.
fftt SlnBetracgt aber ber Beborftegen»
ben ffufion mit ber SötfcgBergBagn
mürben Perfcgiebene SlBfrigreibungen
Porgenommen, um reinen Stfcg p
Betommen uttb bie SiPibenbe auf
3 fjfrogent feftgefegt. ber
©rroerbung ber Sampffcgiffunterneg»
mung auf bent Sguner» unb Srten»
jerfee mugten bie Statuten geänbert
merben. Sag ©runbïapital ber @e»

fellfcgaft Beträgt fegt 3,825,000 ffranten. Sie Si»
rettion foil ttunmegr aug 4 SÄitgliebern Beftegen.
97eu in ben Sermaltunggrat mürben gemäglt
bie Biggerigen SJlitglieber heg Serroaltunggrateg
ber Sampffcgiffgefellfcgaft
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Am letzten Svnntag fand in Gümmenen die

Jahresversammlung des historischen Vereins
des Kantons Bern statt, an der Herr Gymnasial-
lehrer Lüthi einen interessanten Bortrag hielt
über die Geschichte und die frühere große Be-
deutung dieser Ortschaft, Die Nachbarvereine
der Waadt, Freiburg und Neuen-
bürg hatten sich vertreten lassen.

Am Svnntag wurde im Groß-
ratssaale in Bern ein Verband
der Beamten und Angestellten
des Staates Bern gegründet, welcher
die Wahrnehmung der geistigen und
materiellen Interessen, sowie die

Pflege der Solidarität bezweckt.
Als Präsident wurde gewählt Herr
Raaflaub, Fürsprech, II, Sekretär
der kantonalen Pvlizeidirektion,

Staat kern.
Seit letzten Freitag hat die neue

Fahrordnung der städtischen Straßen-
bahnen, soweit die alten Linien in
Betracht fallen, Platz gegriffen. Die
neue Linie Bahnhof-Mvnbijoustraße-
Wabern hofft man im Laufe des

Monates August in Betrieb setzen

zu können. Das neue Stations-
gebäude auf dem Bubenbergplatz soll
nächstens in Angriff genommen wer-
den. Die Strecke Bahnhvf-Zeitglocken
weist nun großstädtischen Betrieb auf,
hier folgt sich Wagen auf Wagen,
Die Bewohner des Breitenrains und
des Kirchenfeldes, die nach der oberen
Stadt oder dem Bahnhof fahren
wollen, sind nun des lästigen Um-
steigens beim Zeitglocken enthoben
und freuen sich, daß ihr langjähriger
Wunsch nun endlich in Erfüllung ge-
gangen ist. Mit der Neuordnung
des Betriebes hat auch der Fahrplan
eine Verbesserung erfahren, als der
Zehnminuten-Betrieb bis abends
11 Uhr ausgedehnt wurde; morgens
treffen die ersten Wagen bereits um
6 Uhr 30 beim Bahnhuf ein.

Wie die Tagesblätter meldeten,
soll die Verwaltung des Burgerspitals
eine Kaufsofferte für das gesamte
Spitnlareal von einein Konsortium
erhalten haben. Daraufhin beschloß
der Burgerrat, die Besitzung auszu-
schreiben. Diese Mitteilung hatte zur
Folge, daß ein großer Teil der Bc-
völkerung sich lebhaft um die Sache zu
interessieren begann. In den verschie-
densten Jnteressenkreisen wird darüber
debattiert, dabei herrscht nur eine

Meinung und die geht dahin: das
Areal des Burgerspitals muß
unter allen Umständen der Oeffent-
lichkeit erhalten bleiben. Die Bundes-
bahnen dürfen diese letzte Gelegen-
heit, die sich ihnen zu einer ratio-
nellen Lösung der Bahnhosfrage bie-
tet, nicht leichthin preisgeben, das
würden spätere Geschlechter als uu-
verzeihliche Kurzsichtigkeit taxieren.
Ein weiteres Abgraben der großen
Schanze kann sich die Gemeinde un-
möglich mehr gefallen lassen.

Sollte aber das Undenkbare
doch eintreten und die Bundesbahnen
auf den Ankauf des Burgerspitals
verzichten, dann sollten Gemeinde
und Kanton den gemeinsamen An-
kauf der Besitzung ernstlich prüfen.
Auf diesem Platze ließe sich beispielsweise,
um nur diesen einen Gedanken in die Diskussion
zu werfen, ein prächtiges Rathaus er-
stellen, in dem neben den Sälen für das
kantonale und städtische Parlament auch die

Verwaltungen, soweit sie nicht bereits in eigenen
Gebäuden definitive Unterkunft gefunden haben,
untergebracht werden könnten. Aber auch die

Burgergemcinde und die Einwohnergemeinde
könnten ebenfalls zusammenspannen.

Es wäre sehr zu begrüßen, wenn diese für
die Bundesstadt hochwichtige Frage an einer
großen öffentlichen Versammlung besprochen
würde. Wer ergreift die Initiative hiezu?

Herr und Frau Dick, alt Schlossermeister,
feierten dieser Tage ihre goldene Hochzeit,

Zu obigem lüllle. Resli und Züseli, — Wer kennte die beiden
nicht? Macht eine Sonntagstvur ins Emmental, zu Fuß natür-
lich und den Bauernhöfen und Höflcin nach; da findet ihr sie ge-
wiß auf dem Laubenbänklein sitzen in friedlicher Eintracht und be-
schaulicher Sonntagsruhe, er das geliebte Pfeifchen im Mund
und den „Schweizer Bauer" oder „Emmentaler" in der Hand;
sie in einem Büchlein der „Guten Schriften" lesend. Der
Städter kann dieses behagliche Sitzen auf dem Sonntags-
bänklein kaum begreifen; er, der sechs Tage lang gesessen, will
am siebenten die Beine brauchen und wandern — wandern,
Resli undZüseli werden ihm schon „b'richten", warum sie am
Sonntag gerne sitzen und lesen. Wenn man eine Heuetwoche
hinter sich hat auf einem neuen Heimetli, das man fast allein
„wärchet", so weiß man am Sonntag, ob man seine Füße
stille halten will oder nicht, — Höchstens für „z'Predig" langt
es noch. Das junge Fraueli will den Leuten seinen „tollen"
Mann und seine Tracht zeigen, Nachmittags darf es dann
umso „unschinierter" das samtene Chittelbrüstli mit den
schweren silbernen Göllerchetteli und Spangen, der Brosche
und der langen Uhrkette tragen, die für einen gewöhnlichen
Sonntag sich sonst zu „herrschelig" ausnähmen.

Es hat sich gut getroffen, daß gerade an diesem Sonntag
der Herr aus Bern mit dem Photographier-Apparat vorbei-
gekommen ist. Auch Resli darf sich zeigen in seinem neuen
Mutz mit den glänzenden Metallknöpfen und in seinem schnee-
weißen gestärkten Hemd, von dessen blank geplätteten Brust
sich die Liebe seines tüchtigen Frauelis widerspiegelt, — Freilich,
daß sie dann in die „Berner Woche" kämen, das hatten die
beiden nicht gewußt; sie hätten sonst vielleicht die schnippischen
Mäulchen und die gerümpften Naschen mancher Städterin
gefürchtet und wären dem Photographen nicht stille gesessen.
Es ist oft gut, wenn man nicht alles weiß.

kanael unc! Verkehr.
Die D a m p f s ch i f f g e s e l l s ch n f t des

Genfersees hat der Maschinenfabrik Gebrüder
Sulzer in Winterthur den Bau von zwei neuen
großen Salondampfern übertragen. Jedes der
beiden Schiffe erhält eine Länge von 6(1 Metern
und eine Breite von 7,2 Metern und soll 1100
Passagiere fassen können. Die 1(100 Pferdekräfte
starken Maschinen erlauben eine Geschwindigkeit

von 2ö Kilometern pro Stunde, was ermöglicht,
die Strecke Lausanne-Genf in weniger als zwei
Stunden zurückzulegen. Der Stappellauf des
einen der Schiffe ist auf Frühling 1913 vorgesehen,
der des andern auf Beginn der Saison 1911,

Zur Besprechung des Projektes einer elek-
irischen Schmalspurbahn
von Thun über Burgistein-Niggis-
bcrg-Schwarzenburg nach Freiburg,
die auch im Eisenbahnsubvcntions-
gesetz aufgeführt ist, tagte letzten
Sonntag in Schwarzenburg eine
Versammlung, Diese begrüßte das
Projekt, stellte aber bestimmte Wün-
sche betreffend Ueberbrückung von
Sense und Schwarzwasser,

Letzten Sonntag fand in Inter-
taken die letzte Aktionärversammlung
der D a mp fsch i ffahrts g c sc l l-
schast Thnner- und Brienzersee
statt, Geschäftsbericht und Jahres-
rechnung, die eine Einnahmenver-
Mehrung von Fr, 113,814 ausweist,
wurde genehmigt und die Dividende
auf 3 Prozent festgesetzt. Der Vor-
sitzende, Nationatrat Or. Michel,
wies in seinein Eröffnungswvrt auf
das historische Moment der Tagung
hin, und erinnerte daran, daß die
Gesellschaft auf eine siebenzigjährige
Tätigkeit zurückblicken könne und
daß die Entwicklung des Unterneh-
mens eine recht erfreuliche, groß-
artige war, was schon aus der
Gegenüberstellung der Betriebsein-
nahmen vom ersten und letzten Bc-
triebsjahre hervorgehe, 1811 be-
trugen die Betriebseinnahmen die
bescheidene Summe von Fr, 31,161,
während sie 1911 auf über eine Mil-
lion Franken angewachsen waren.
Dem gesamten Personal zollte Herr
Michel herzliche Worte der Anerken-
nung für seine treue Pflichterfüllung
und große Hingabe. Die Aktionär-
Versammlung beschloß, der Thuner-
seebahn, als der nunmehrigen In-
haberin der Dampfschiffunterneh-
mung, den Wunsch auszudrücken,
es möchte die an das Personal zur
Verteilung vorgesehene Gratifikation
angemessen erhöht werden. Der
Uebergang an die Thunerseebahn er-
folgte am 1, Juli abhin.

Die ordentliche Aktionärversamm-
lung dieser letztern tagte am Freitag
und war von schreibe 10 Mann be-
sucht, welch 7632 Aktien vertraten.
Das findet seine Erklärung darin,
daß von den 9000 Aktien à Fr, 300
7616 Stück im Besitze des Staates
sind. Die Gesamteinnahmen im
Jahre 1911 betrugen Fr, 1,106,853,
eine Summe, die, wie Herr Direktor
Kunz sagte, seiner Zeit als Utopie
angeschen worden sei. Dieses Er-
trägnis hätte die Ausrichtung einer
Dividende von 5 Prozent gestattet.
In Anbetracht aber der bevorstehen-
den Fusion mit der Lötschbergbahn
wurden verschiedene Abschreibungen
vorgenommen, um reinen Tisch zu
bekommen und die Dividende auf
3 Prozent festgesetzt. Infolge der
Erwerbung der Dampfschiffunterneh-
mung auf dem Thuner- und Brien-
zersee mußten die Statuten geändert
werden. Das Grundkapital der Ge-

sellschaft beträgt jetzt 3,825,000 Franken, Die Di-
rektion soll nunmehr aus 4 Mitgliedern bestehen.
Neu in den Verwaltungsrat wurden gewählt
die bisherigen Mitglieder des Berwaltungsrates
der Dampfschiffgesellschaft
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